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Salandras Semisfion vom König abgelehnt !
JeliiW mMm SWtMkim .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den
16 . Mai 1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich von Tpern greifen schwarze

Truppen seit gestern nachmittag ohne jede Rück
ficht auf eigene Verluste unsere Stellungen wesi
lich des Kanals bei Skeenstraate und Het Sas an .

Bei Het Sas wurden alle Angriffe abgewiesen
bei Skeenstraate dauert der Kampf noch an .

Südwestlich von Lille schritten die Eng
länder nach starker Artillerievorbereitung gegen
unsere Stellungen südlich Neuve - Chapelle zum
Insanterieangriff , der an den meisten Stellen
schon abgeschlagen ist . An einzelnen Punkten
wird noch gekämpft . Weiter südlich , beiderseits
des Lorelto - Höhenrückens , und bei Souchez so
wie nördlich von Arras bei Neuville brachen er

neute franzöfische Angriffe in unserem Feuer zu
sammen . Besonders starke Verluste erlitten die

Franzosen auf der Lorettv ' Höhe sowie bei

Souchez und Neuville .

Westlich der Argonnen setzten wir uns

abends durch Angriff in Besitz eines starken
französischen Stützpunktes von 666 Meter
Breite und 266 Meter Tiefe nördlich von Ville

sur Tourbe und behaupteten denselben gegen drei

nächtliche für den Feind sehr verlustreiche Gegen
angriffe . Viel Material und 66 Gefangene
fielen in unsere Hand . Zwischen Maas und

Mosel fanden auf der ganzen Front lebhafte
Artilleriekämpfe statt . Zu Znfanteriekämpfen
kam es nur am Westrand des Priesterwaldes ,
wo der Kampf noch nicht abgeschloffen ist .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In Gegend S z a w l e wurde ein russischer

Vorstoß mühelos abgewiesen . Die Zahl der dort

in den letzten Tagen gemachten Gefangenen
übersteigt 1566 . An der D u b i s s a , Nordwest
lich Ilgiany , mußte eine kleinere Abteilung von

uns stärkeren ruffischen Kräften weichen , sie ver

lor 2 Geschütze . Weiter südlich , bei E i r a g o l a ,

wurden die Russen unter Verlust von 126 Ge -

fangenen zurückgeworfen . Nördlich und südlich
von Augustowo und beiderseits des Omulew
heiterten starke ruffische Nachtangriffe unter

schweren Verlusten für den Gegner , der 245 Ge¬

fangene bei uns zurückließ .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Zwischen Pilica und oberer Weichsel sowie

auf der Front Sambor ( 46 Kilometer südöstlich
Przemysl ) — Stryj — Slanislau befinden die ver -

kündeten Armeen sich im weiteren Vormarsch .
Am unteren San von Przemysl abwärts leistet
der Feind Widerstand .

*
Wie es unsere Gewohnheit Lei französischen Angriffen mit

großen Zielen ist , wird nachfolgend der französische Befehl ( Wir

geben nur die deutsche Uebersetzung wieder . Ned . d. „ Varw/ ) für

die im Gange befindliche Offensive nördlich von Arras bekannt -

gegeben :

Nach einem Feldzug von neun Monaten , wovon sieben in den

Verschanzungen zugebracht wurden , ist es Zeit , eine endgültige

Anstrengung zu machen , um die feindliche Linie zu durchbrechen

und — Besseres erwartend — die Deutschen zunächst vom natio -

nalen Boden zu vertreiben . Der Augenblick ist günstig . Niemals

war die Armee stärker und von einem erhebenderen Geiste beseelt .
Der Feind ist nach seinen heftigen Angriffen der ersten Monate

jetzt auf die Verteidigung seiner West - und Ostfront beschränkt ,

während die neutralen Nationen darauf warten , daß wir ihnen

durch einen Erfolg das Zeichen zum Losschlagen geben .
Der Feind vor uns scheint nur über einige Divisionen zu ver -

fügen . Wir sind viermal so stark als er und haben eine Artillerie ,

so furchtbar , wie sie noch nie auf dem Schlachtfelde erschienen ist .
Es handelt sich heute nicht mehr darum , einen Handstreich zu wagen
oder einen Graben zu nehmen . Es handelt sich darum , den Feind

zu schlagen . Darum gilt eS, ihn mit äußerster Heftigkeit anzu -

greifen und mit einer unvergleichlich zähen Erbitterung zu ver -

folgen , ohne uns um Ermüdung , Hunger , Durst oder Leiden zu
kümmern . Nichts ist erreicht , wenn der Feind nicht endgültig ge -

schlagen wird . So möge denn jeder — Offiziere , Unteroffiziere
und Soldaten — davon überzeugt sein , daß das Vaterland von dem

Augenblick an , wo der Befehl zum Angriff gegeben , bis zum end -

gültigen Erfolg , jede Kühnheit , jede Kraftanstrengung und jedes

Opfer von uns fordert .

Der Kommandierende General des 33 . Armeekorps

gez . Petain .
Der Chef des Generalstabes

( Name unleserlich ) .

Besonders interessant ist bis Angabe über die deutsche Defensive

auf der Ostfront .

Obersie Heeresleitung .
* ♦

*

Stt onetniiMe SenerMMderW .
Wien , 16 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlaut -

dart , 16 . Mai 1915 , mittags :

In R u s s i s ch - P o I e n verfolgen die verbündeten

Streitkräfte südlich der unteren Pilica , haben das Berg -
land von Kielce bis zum Oberlauf der Äamicuna vom Feinde
gesäubert und sind entlang der Weichsel bis auf die Höhen
nördlich Klimontow vorgedrungen .

An der San - Strecke Rudnik — Przcmvsl wurden

russische Nachhuten vom westlichen Fluszufcr zurückgeworfen ,
hierbei viele Gefangene gemacht .

Die aus den Waldkarpathen vorgedrungenen
Armeen setzen ihr Vorrücken fort . Eine starke russische
Nachhut wurde gestern in der Gegend der Höhe Magiera
zersprengt . Sieben Geschütze , elf Maschinengewehre erobert ,
über tausend Gefangene gemacht . Unsere Truppen sind vor -

mittags mit klingeudem Spiel jubelnd begrüßt in Sambor

eingezogen .

In Südostgalizicn wurden nördlich Ä o l o m e a

neue Angriffe der Rusicn abgewiesen , ein Stützpunkt dem

Gegner entrissen . Weiter Pruth abwärts bis zur Reichs -
grenze herrscht verhältnismäßig Ruhe .

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstades :

von Hoefer , Fcldmarschalleutnant .

Die italienische Krise .
das Ninifterium Salanüra bleibt !

Rom , 16 . Mai . lW . T. B. ) Tic Agcnzia Stefani gibt
bekannt : Der König hat die Demission des Ministeriums
Salandra nicht angenommen . Infolgedessen bleibt das

gesamte Ministerium auf seinem Posten .
* *

*

Aus dieser lakonischen Meldung läßt sich nicht ohne wei -

teres entnehmen , ob Giolittis Bemühungen , die friedliche
Neutralität Italiens aufrechtzuerhalten , vollständig geschei -
tert sind . Auf alle Fälle ist aber jetzt wieder die italienische
Krise in ein Stadium gefährlicher Spannung getreten . Denn

die interventionistischen Treiber finden im Ministerium
Salandra ein nur zu williges Werkzeug . Die Befürchtung .
daß Salandra die Kammer vor eine vollendete Tatsache , d. h.
eine Kriegserklärung stellen und auf die mit einer solchen
verbundene nationalistische Massenpsychose rechnen werde , ist
durch die kurze Meldung der Agcnzia Stefani nur zu sehr
berechtigt .

Das kommende Erntesahr
und der Reichstag .

Die Herren vom Deutschen Landwirtschaftsrat sind zu
einer Beratung über die Regelung der Kriegswirffchaft im

kommenden Erntejahr zusammen getreten . Die rein Wirt -

schaftliche Körperschaft läßt es sich nicht nehmen , auch hoch -
politische Materien zu verhandeln . Der Vorsitzende , Graf
S ch w e r i n - L ö w i tz , erklärte :

Kein anderer Stand steht fester in dem Entschluß , in diesem
Kriege , koste es , was es wolle , durchzuhalten bis zu einem vollen

Siege , als die deutsche Landwirtschaft . Wir werden und müssen
durchhalten bis zur Erkämpfung eines Siegespreises , der die un «
crmeßlichen Opfer dieses Krieges wirklich lohnt , bis zu einem

Friedensschluß , der uns und unseren Nachkommen für alle Zukunft
nicht nur volle Sicherheit und eine volle Verteidigungsfähigkeit
gegen gleich ruchlose Ueberfälle bietet , sondern auch die volle Frei -
heit der Entwickelung unserer ganzen wirtschaftlichen und nationalen
Kraft gewährleistet .

Wie dieser Sieg beschaffen sein muß , darüber schweigt sich
der Herr Redner aus , das kann man in der „ P v st ", der

„ Deutschen Tageszeitung " und in der „ Kreuz -
Zeitung " nachlesen .

Auf das „ Durchhalten " richten sich nun die Herren ein .
Und — siehe da ! — das als „ Sieg des sozialistischen Prin -
zips " angepriesene Getreidemonopol findet ihre freudige Zu -
stimmung ! Der Landwirtschaftsrat tritt dafür ein , daß die

gesamte Ernte an Brotkorn , Gerste und Hafer beschlagnahntt
wird . Sie wollen an dem jetzigen System festhalten . Nur

kleine Aenderungen scheinen ihnen erwünscht : sie treten für
die Dezentralisation ein und vor allem für stärkeren Einfluß
der Gutsbesitzer : „ die landwirtschaftlichen Interessen müssen

besser gewahrt werden und zu diesem Zwecke müsse bei allen
die Inanspruchnahme landwirtschaftlicher Erzeugnisse be -

treffenden Bestimmungen die Entscheidung in die Hand der

bei den Landeszentralbehörden bcsiehendcn landwirtschaftlichen
Verwaltungen gelegt werden " .

In der Tat haben ja auch die Großgrundbesitzer bei dem

bestehenden System glänzende Geschäfte gemacht . Sie haben
für Getreide nie dagewesene Preise erzielt , ebenso für
Kartoffeln , für Rüben und andere Futtermittel , die sie

abzugeben hatten ; ihr Vieh haben sie zu fabelhaften
Preisen losgeschlagen und auch in Zucker und Branntwein
wurden glänzende Geschäfte gemacht . Das Kriegsjahr ist ein

fettes Jahr für diese Produzenten geworden . Die kühnsten
Forderungen , die im Antrag Kanitz formuliert wurden , sind
weit , weit übertroffen worden . Damals wurden 215 M. für
die Tonne Weizen , 165 M. für Roggen , 155 M. für Gerste
und Hafer als Verkaufspreis genannt , den das Reich fordern
sollte bei Monopolverkauf , die Preise , die die Landwirte er -

zielen konnten , wären erheblich niedriger gewesen . Jetzt aber

ist für die Tonne Weizen den Landwirten ein Preis von

mindestens 256 M. , für Roggen 2l0 bewilligt worden , wäh¬
rend Hafer und Gerste schließlich mit 366 M. und darüber

verkauft wurden . Für die Kleinbauern steht die Rechnung
freilich anders , denn sie haben vielfach das unerschwing -
lich teure Futter nicht beschaffen können und waren daher
vielfach nicht in der Lage „durchzuhalten *, sondern mußten

ihren wertvollsten Besitz , das Vieh verkaufen , als die Preise
noch niedrig waren .

Die Frage , was im kommenden Erntejahr geschehen soll ,
ist allerdings von allergrößter Bedeutung . Es ist kaum

anzunehmen , daß der Krieg auch den nächsten Winter
dauert . Auf der anderen Seite ist aber zweifellos ,
daß die Verwertung der kommenden Ernte nicht dem „freien
Spiel der Kräfte " überlassen bleiben kann . Auch nach

Friedensschluß dürfte es Monate dauern , bis der Handel in

normale Bahnen gelangt und bis dahin muß die Versorgung
der Bevölkerung sichergestellt werden .

Die gesetzlichen Bestimmungen , auf die sich alle Verord -

nungen des Bundesrats in bezug auf Festsetzungen von

Höchstpreisen und Durchführung der Beschlagnahme stützen ,
haben provisorischen Charakter . Dadurch werden aber die

Verhältnisse kompliziert . Angenommen , es wird das geerntete
Getreide beschlagnahmt und den Landwirten vom Staate be -

zahlt , nach Friedensschluß tritt aber die Gewerbefreiheit
wieder ein , was besagt , daß nunmehr die Getreidehändler
ausländisches Getreide einführen können . Wenn auch zu be -

fürchten ist , daß auf dem Weltmarkt Hobe Getreideprerse gelten
werden , so dürfte doch ein Preis von 266 M. für die Tonne

Weizen in Berlin unmöglich sich einstellen . Was dann ? Die

Großgrundbesitzer hätten zu Kriegspreisen an den Staat der -

kaust , während faktisch Getreide zu niedrigeren Preisen zu
haben ist !

Wie man sieht , würde die einfache Anwendung der zur -
zeit geltenden Bestimmungen über Höchstpreise und Be »



schlagnahms auf ' btc neue Ernte sehr den Interessen der Troß -
Grundbesitzer entsprechen , aber keineswegs wurde sie im Jnter -
esse der Allgemeinheit liegen . Es ist also klar , daß hier ein

Eingreifen der gesetzgebenden Körperschaft , des Reichstages ,
notwendig ist. Hier gibt es zwei Wege : entweder , es wird

gesetzlich siir die Toner ein staatliches Getreidemonopol ein -

geführt , das aber freilich anders aussehen müßte , als das
vom Grafen Könitz vorgeschlagene , oder es müssen lieber -

gangsbestimmungen geschaffen werden , die es ermöglichen ,
von der Knegswirtsdjaft zu normalen Verhältnissen überzn -
gehen .

Ter verhängnisvolle Fehler war . daß nach Ausbruch des

Krieges man die Zügel schleifen ließ . Es wurde ein ge -
waltiger Teil der für menschliche Nahrung notwendigen Pro -
dukte an das Vieh verfüttert und zur Herstellung von Tchnavs
vergeudet . Man hat sich dann in letzter Stunde zu Maß -
regeln gezioungen gesehen , die zwar einer Katastrophe vor -

beugten , die aber nicht verhinderten , daß eine horrende
Teuerung eingetreten ist , daß man zu Surrogaten greifen
mußte , Wach die Volksernährung ungünstig beeinflußt , daß
die Brotrationen sehr gering ausfielen . Tiefe chaotischen
Bestimmungen einfach bestehen lassen auch für das kommende
Erntejahr geht nicht an . Wie die Tinge sich gestalteten , hat
die Regierung schließlich aus eigener Machtvollkommenheit
alles reguliert . Es sind dabei Fehler gemacht worden . Der
verhängnisvollste war jedenfalls , daß die Interessen der Kon -
sumenten gegenüber jenen der landwirtschaftlichen Produ -
zenten und der Händler nicht immer genügend gewahrt
worden sind . Aufgabe des Reichstages muß es sein , dafür zu
sorgen , daß im neuen Erntejahr sich diese Zustände nicht
wiederholen . Der Landwirtschaftsrat ist auf dem Posten ; er
will die Tinge regeln unter Ausschaltung der Volksvertretung .
Ter Reichstag darf sich aber hier nicht ausschalten
lassen .

die Haltung üer italienischen Sozialisten .
Rom , den 12. Aiai . lEig . Ber . )

Tie italienische P a r l a m e n t s f r a ! t i o n hat am
Äoend des lt . Mai nach langer und eifriger Diskussion die folgende
Tagesordnung angenommen :

„Tie . gemeinsam mit der Vertretung des Parteivorstandes
iagende sozialistische Parlamentsfraktion betont von neuem , daß
die von hohen ideellen und praktischen Leitsätzen abgeleitete so -
zialistische Neutralität über die Interessen des Proletariats , das
seiner Natur nach dem Kriege widerstrebt , und über die wahren
Interessen der Nation hinaus auch darauf gerichtet war , Italien
größere Autorität für eine Mission des Friedens und der inter -
nationalen Gerechtigkeit zu verleihen , und konstatiert , daß diese
Ausfassung der Neutralität grundsätzlich von der der anderen
neutralistischen Parteien abweicht und besonders von der von
der Regierung eingehaltenen Politik , die nur aus Verhandeln
und Verschachern des italienischen Eingreifens abzuzielen scheint
und das Land auf den Weg einer schädlichen imperialistischen
Politik führt .

Tie Parlamentsfraktion erklärt weiter , daß , ungeachtet der
dreisten Lügen , Verdrehungen und Uebergrisse einer geringen inter -
ventioniftischcn Minderheit , die sozialistische Partei sich in ihrer
Haltung gegen den Krieg und zugunsten einer tatkräftigen Neu -
tralität mit scdem Tage niehr als treuer Wortführer nicht nur
des Proletariats , sondern der großen Mehrheit der italienischen
Bevölkerung fühlt .

Sie höbt ferner hervor , daß in den varlamcntarischeu
Kreisen immer deuilichcr eine tiefe Unzufriedenheit gegen die

Regierung zutage triit , weil diese sich in diktatorischer Isolierung
abschließt , unter offenkundigem Mißbrauch der ihr vom Par -
lamcnt übertragenen Befugnisse , die sicher nicht den Verzicht
auf die parlamentarischen Rechte in so ernster Stunde ein -

schlössen .
Tic Parlamcntssraknon erklärt , daß keine Regierung sich

für ermächtigt halten kann , das Volk ohne dessen Willen dem
furchtbaren Ungewiß eines Krieges preiszugeben , und beschließt ,
indem sie an das Verantwortlichkeitsgefühl der verschiedenen
Volksvertveter appelliert , auf daß diese ihre Haltung dem
Willen der von ihnen vertretenen Bevölkerung anpassen , für
Herbeiführung einer parlamentarischen Situation und Regie -
rungspolitik zu wirken , die dem Willen des Volkes entsprechen ,
das entschieden gegen den Krieg ist . "

Italien

an seiner Schicksalswende .
Rom , den 10. Mai . ( Eig . Ber . )

'
Nach den Nachrichten der italienischen Blätter zerfallen die

Verhandlungen mit Leslerreich in zwei Perioden : während der

ersten machte die Regierung Zugeständnisse , die wegen ihrer Ge -

nngfügigkeit keine Beachtung fanden , während der zweiten waren

die Konzessionen derart , daß sie wohl eine ernste Prüfung und Tis -

kusfion verdient hätten . In der ersten Periode lvar aber Italien

noch frei , jedwedes Uebereinkommcn mit Oesterreich zu treffen ,

während der zweiten war schon eine Abmachung mit den Entente -

mächten zustande gekommen , von der sich die Regierung zurückzu -

treten scheute .
Man darf nicht vergeffen , welcher Wucht von Pressionen die

italienische Regierung von feiten der Ententemächte ausgesetzt ist ,

deren finanzielle Hilfe für Italien im Kriegsfälle unentbehrlich

wäre . ES heißt sogar ( wir können es nicht verbürgen ) , daß Eng -

land die weitere Lieferung von Kohlen von Italiens Eingreifen

abhängig gemacht hätte . Gerade angesichts dieser Pressionen war

die Taktik unangebracht , zunächst Anerbietungen zu machen , die

nicht ernst gemeint waren , um die Tinge an sich herankommen zu

lassen . Jetzt sind sie dicht , allzudicht , herangekommen und zeigen

ein sehr ernstes Gesicht .
In Deutschland und Oesterreich scheint man sich zu wundern ,

daß Italien sich gerade jetzt , nach dem Siege in den Karpathen , zum

Eingreifen bereit zeige . Man verrät durch diese Auffassung , daß

man die Lage in Italien nicht richtig erfaßt hat . In der itaheni -

scheu Bevölkerung und auch in den leitenden Kreisen besieht kein

Elan , kein trunkener Enthusiasmus , der zum Kriege drängte ; es

herrscht vielmehr das Gefühl vor , daß man dem übermächtigen

Druck der Verhältnisse weichen muß . Es wird daher noch disku -

tiert . Einwände werden noch gehört : und es wäre ein wuchtiger

Einwand der Neutralisten gewesen , zu sagen , daß man über einen

Besiegten herfällt . Dieser Einwand verstummt heute , die deutsche

Presse erklärt ganz offen den neuen Gegner für eine „ quantite

negligeable " . Viele , die den Gedanken eines Eingreifens Italiens

in zwölfter Stunde mit Abscheu abgewiesen hatten , sind nach dem

Karpathensiege dem Kriege weniger abgeneigt . Wer erinnert sich

nicht des Abflauens der Kriegsstimmung nach dem Fall von

Przemysl ? Die objektiven Tatsachen , die man ( auf Grund falscher

oder richtiger Deutung ) als zum Kriege nötigend ansieht , werden

natürlich durch diese Tinge nicht berührt ; aber für die Stimmung

der öffentlichen Meinung spielen sie eine große Rolle .

Es läßt sich leicht ermessen , was in dieser Hinsicht die Nach -

richk des Untergangs der , . L u s i t i a n a " bedeuten mußte , die ge -

rade am 8. d. M. eintraf , als etwas wie Entspannung eingetreten

11eher die Diskussion öerlauiet , daß der Vorschlag des
G e n c r a l st r c i k s im Falle der Mobilmachung mit großer
Mehrheit abgelehnt wurde , auch deshalb , weil man wußte , daß man
nicht auf die Zustimmung der - Konfederation der
Arbeit rechnen konnte . Weiter wurde vom Genossen Musatti
der Borschlag gewacht , im Falle des Sturzes des Kabinetts Sa -
landra dem neutralistischen Ministerium Giolitti auch durch lieber -

nahine einiger Ministerportefeuilles Beistand zu leihen . Ter Vor -

schlag blieb aber in der Minderheit . Es wurde dann die Frage
aufgeworsen , ob die Fraktion ein neuiralisriichcs Ministerium
unterstützen könne . Ter Parteisekretär Lazzari verneinte diese
Frage energisch unter Hinweis auf die Parteitagsbeschlüsse von

Reggio und Ankona und erklärte , in diesem Falle schiene ihm der

Krieg das kleinere Hebel . Die große Mehrheit der Fraktion «nt -

schied aber zugunsten des Ministerialiswus , so daß sich schließlich
auch Lazzari zu diesem Zugeständnis an die heutige Ausnahmelage
bereit ertlärcn mußte .

Tie Partei ist also bereit , für Giolitti zu stimmen ,
wenn sie dadurch den Frieden erhalten lann : die ungeheure Mehr -
heit des Proletariats in ganz Italien wird diesen Entschluß gut -
heißen .

Demonstrationen öer Kriegstreiber »
Rom , 16 . Mai . ( W. T. B. ) Gestern erneuten stch die

T emon st ratio neu i n R o m in verschärftem Maße .
Sie nahmen teilweise revolutionären Charakter an und

richteten sich unter Schmährufen auf Teutschland gegen
G i o l i t t i . der als an Deutschland verkauft bezeichnet wurde .

Auch gegen den F ü r st e n v o n B ü l o w wurde init Pereat -

rufen demonstriert . Derselbe unternahm auch heute seine ge -
wohnte Ausfahrt . Schwere Ausschreitungen gegen Anhänger
der Nentralitätsidee waren an verschiedenen Stellen der Stadt

zu verzeichnem In den späteren Abendstunden kam es anläßlich
eines Vortrages d ' A n n u n z i o im Teatro Costanzi zu
ernsten Unruhen in der Umgebung des Theaters . Die De -

inonstranten zerschlugen die Straßenlaternen , so daß die ganze
Via Viminale in tiefes Dunkel getaucht war , Barrikaden
wurden gebaut und die Aufrührer zogen ihre Revolver :
einen besonderen Druck batten die Demonstranten dadurch auf
die Geschäftsinhaber geübt , daß sie das Schließen aller Ge -

schäfte verlangten , auch von den Theatern , wie z. B. voin
Teatro Quirino wurde Abbruch der Vorstellungen verlangt .

Aus zahlreichen Städten wie Mailand , Florenz ,
Venedig werden ebenfalls heftige Demonstrationen ge -
meldet . Am ärgsten scheint es in Mailand zugegangen
zu sein .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 16 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von gestern n a ch ni i t t a g. Seit gestern abend keine Aende -

rung im Abschnitte nördlich A r r a s , wo der Kampf unter
den im letzten Bericht angegebeneil Bedingungen fortdauert .
Wir rückten um fünfhundert Meter in der Richtung auf die

Zuckerfabrik Souchez vor . Im ganzen Abschnitt beiderseitiges
heftiges Bombardement .

Paris , 16 . Mai . ( W. T. B. ) A m lt l i ch e r Bericht
von gestern abend . Nördlich I v e r n brachten wir dem

Feind eine Schlappe bei . Unsere Truppen nahmen mehrere
Schützengräben vor Het Sas ein . Gleichzeitig bemächtigten
sie sich eines Teiles von Steenstraete westlich des Kanals und
der Brücke über den Kanal . Sie erbeuteten drei Maschinen -
gewehre und machten etwa fünfzig Gefangene , darunter einen

Offizier . Nördlich A r r a s dauerte der Kampf fort und ge -
stattete uns , einen neuen Fortschritt zu machen . Südöstlich
Notre Dame de Lorctte umfaßte unser Angriff die

Zuckerfabrik Souchez von Norden her und näherte sich ihr von

Westen . Andererseits warfen wir einen Gegenangriff auf den

Hängen südlich Lorettc zurück . In Neuville — Saint Vaast
letzten wir die Eroberung des nördlichen Teiles des Dorfes
fort und nahmen mehrere Häufergruppen ein . Nordwestlich

P o n ! « ä - M o u s so n in der dem PriestvÄald benachbarten
Ebene machten wir etwa fünfzig Gefangene , darunter einen

Offizier . Bon der übrigen Front wurde nichts gemeldet .

Ein üeutsches ßlugzeug über Gsrarümer .
Lyon , lo . Mai . PW. T. B. ) . . Lyon Prag res " meldet aus

Ger ard m er : Eine Taube , welche die Stadt übcrfkvg . warf

sechs Bomben , deren eine einen Soldaten tötete und zwei
Zivilisten oerletzte . Eine andere beschädigte ein Haus schwer ; die

vier übrigen Bomben platzten auf Schuppen und in Gärten , ohne
weiteren Schaden zu stiften .

Die englischen Gsfiziersverlufte .
London , 12. Mai . ( W. T. B. ) Tie letzte Offiziersvcr -

I u st Ii st e nennt 13 Marine - und 186 Armeeoffiziere .

Ein zweiter winterselözug !
Manchester , 16. Mai . ( W. T. B. ) Ter Londoner Korrespon -

dem des „ M a n ch e st c r G u a r d i a n " ist in der Lage , zu er -
klären , daß das Kriegsamt einen zweiten Winterfeldzug
ins Auge faßt . Der Verlaus des Krieges zwinge zu der Annahme ,
daß er im Herbst kaum beendet sein werde . Tie Militärbehörden
seien zu einem zweiten Winterfeldzug entschlossen .

Der türkische Krieg .
Die Nlelöung öes türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopel , 15 . Mai . ( W. T. B. ) Das Haupt -
guartier teilt mit : An den Dardanellen gestern
weder zu Lande noch zur See eine wichtige Handlung . Vor -

gestern feuerten einige feindliche Panzer erfolglos auf unsere

vorgeschobenen Batterien , die die feindlichen Lager und

Stellungen bei Seddulbahr wirksam beschossen . Später ver -

suchten die Panzer „ Dl a j e st i c " und „ A l b i o n " in die

Meerenge einzudringen , wurden aber durch unser Feuer
verjagt .

Auf den anderen Kricgsjchauplätzen keine Veränderung .

Die Tätigkeit öer türkischen Jlieger .
Konstantinopel , 16. Mai . ( W. T. B- ) ( Von unserem Prinat -

korrespondenten . ) Unsere Flieger bewarfen am 13. die englischen
Truppen bei Sedd ul B ah r mit Bomben . Ter Erfolg war beut -

lich sichtbar .
Die feindliche Flotte ist seit der Torpedierung des feind¬

lichen Linienschiffes erheblich abgerückt .

Deutsche ll - öoote im Nittelmeer .
Athen , 16. Mai . <W. T. B. l Der hiesige englische Gesandte

erhielt vom kommandierenden Admiral der englischen Dardanellen -
flotte Nachricht über die Anwesenheit deutscher llntersrc -
boote im Mitte vm c e r .

Athen , 16 . Mai . ( W. T. B. ) Die Zeitungen berichten , daß
ein deutsches Unterseeboot bei Kap d ' Oro auf der
Insel Euböa gesehen wurde .

Der Angriff aus üas deutsche Konsulat
in �lexanörette .

Äonstantinovcl , 16. Mai . ( W. T. B. ) lieber die Zerstörung
des deutschen Konsulats in Älexandrette werden
hier folgende Einzelheiten bekannt : Nachdem der französische
Kreuzer „ D' Estrees " vor dem Hafen in Älexandrette nach einer

Abwesenheit von vierzehn Tagen wieder eingetroffen war , verlangte
er . daß die deutsche Flagge von dem deutschen Konsulat niedergeholt
würde , indem er in einem Ultimatum erklärte , daß die Franzosen
nicht länger dulden könnten , die Flagge über Älexandrette
flattern zu sehen , die für die zivilisierten Völker gleichbedeutend sei
mit Barbarei . Während der Vizekonsul mit dem Kaufmann Eich -
Horn die Archive des Konsulats entfernten , begann die Beschießung .
Eichhorn wurde leicht verletzt . Mit Ausnahme von zwei Zimmern
wurde das Konsulat und die benachbarten Wohnungen zerstört .
Fünfzehn Granaten wurden verfeuert . Der fünfte Schuß warf die

Fahnenstange um . Gegen Abend wurde auf Befehl des komman

war . Wir glauben , nicht zu übertreiben , wenn wir sagen , daß die

Trauerbotschaft selbst in den Kreisen der Angehörigen nicht große -
ren Kummer , nicht schmerzlichere Bestürzung hervorgerufen hat , als
bei denen , die noch eine , wenn auch schwache Hoffnung hegten , daß
der Kelch des italienlsch - deutsch - österreichrschen Krieges an der
Kulturwclt Europas vorübergehen würde .

Ja , sagt man nun in den deutschen Blättern , sind denn die

Wirren in Lydien kein Grund , um jeden Kriegsgedanken aufzu -
geben ? Diesen Einwand kann nur der erheben , der die Berichte
der italienischen Korrespondenten vor dem Eingreifen der Türkei
in den Krieg nicht gelesen hat , welche Unterlassung sich vielleicht
daraus erklärt , daß diese Berichte nicht gedruckt wurden . Aus diesen
Berichten konnte man es bis zum Ueberdruß erfahren , daß das Ein -

greifen der Türkei die italienische Reutralitäl in Frage stellen
würde , weil es die Reibungsflächen zwischen Italien und den mit
der Türkei verbündeten Reichen vermehren mutzte . Die verschiede -
neu Waffenschmuggeleien nach Lydien , die Verhaftung deutscher

Spione in Tripolitanien haben die Sache nicht verbessert . Zum
Ueberflutz bringt nun noch Graf Reventlow in der „ Deut -

scheu Tageszeitung " ganz harmlos den Verrat der ein -

heimischen Söldner in Lhbien damit in Zusammenhang , daß Italien
als Feind der Türkei gelten müsse , weil es nicht an der Seite der

türkischen Verbündeten in den Krieg gezogen ist . Und die Italic -

nische Regierung hat Ströme von Truckerschwärze aufgewendet , um

den Verrat als einen unpolitischen Räuberanschlag darzustellen !

In der bürgerlichen Presse Teutschlands scheint man sich zu einer

merkwürdigen Vogelstrautzpolitik zu verstehen : man liest die italie -

nischen Blätter nicht , oder doch nur in ihrem „ stubenreinen " Teil ,

und denkt , daß es die Italiener auch so halten . So handelt man

mit dem frischen Leichtsinn des Unverantwortlichen und beschwört

Dinge herauf , die man später wird verantworten müssen .
Weil man nun in deutschen Kreisen denkt , daß der Karpathen -

sieg und die lyvischcn Wirren für die italienische Regierung ge -

wichtige Einwände gegen den Krieg darstellen müßten , sucht man

sich die Haltung Italiens dadurch zu erklären , daß man annimmt ,

der Regierung sei die Herrschast dadurch entglitten und die „ inneren

Wirren bereits derart bedrohlich geworden , daß der Krieg als ein -

ziger verzweifelter Ausweg erscheint " . Wer in Italien lebt , greift

sich an den 5tops : welche inneren Wirren , in aller Welt ? Etwa

die Generalstreiksdrohung der Sozialisten , oder die Teuerung , die

Arbeitslosigkeit oder das Trängen der Interventionisten ? Wo hat

man nur die Legende dieser „ inneren Wirren " her ? Kann es

Teutschland und Oesterreich bei einer wichtigen Entscheidung

frommen , falsch über tatsächliche Verhältnisse unterrichtet zu sein ?

Oder glaubt man , daß die einmal getroffene Entscheidung bessere

Aufnähine findet , wen - : man den Gegner in falschem Lichte zeigt ?
Die General st reiksdrohung der Sozialisten nimmt

niemand ernst . Selbst wenn man den Generalstreik allgemein ge -

wollt hätte , so ist er durch Ereignisse der letzten Wochen urnnög - (

lich geworden . Wenn die Sozialisten den Generalstreik proklamier -
ien , so würden sie ganz automatisch der Partei die Berantwori -
lichkeit aufladen für Dinge , die die Partei ablehnt : für die

SprcngungSversuchc von Eisenbahnbrücken und Tunneln , für die

Inbrandsetzung von Militärdepots und Putverlagern . Mit solchen
Dingen haben die Sozialisten nichts gemein . Käme es aber im
Falle der Mobilmachung zu einem Generalstreik , so würde der Kot

dieser Ausschläge auch unsere Partei bespritzen . Das auf sich zu
nehmen ist aber mehr , als man cm Namen der internationalen
Solidarität verlangen lann .

Tie Teuerung ist heute weniger drückend als im Oktober :
damals kostete das Brot in Rom 70 Cent . , heute kostet es 15. Die
Arbeitslosigkeit ist freilich sehr drückend , obwohl etwas gemildert
durch die Bedürfnisse der militärischen Vorbereitung , aber einen

Ausweg aus der Arbeitslosigkeit böte auch die Lösung der heutigen
Spannung im Sinne der Neutralität . Wenn heute Italien sich
definitiv gegen die Teilnahme am Kriege entschiede , so würde die

Finanzkrise zum großen Teil behoben sein , und die Industrie würde
eine kaum zu bewältigende Masse von Bestellungen von allen Seiten

erhalten . Im übrigen schafft die Arbeitslosigkeit heute in keiner

Weise ernstere Schwierigkeiten in der inneren Politik .

Ernster zu nehmen ist das Drängen der Jnierventionlsten . Es

gibt heute erfahrene und klar sehende Italiener , die an eine Massen -
bewcgung glauben , um die Regierung zum Kriege zu zwingen , die
der Ueberzeugung sind , daß der König bei Verharren in der Neu -
tralität seine Krone aufs Spiel setzt . Wir können diese Auffassung
durchaus nicht teilen . Es mag wohl sein , daß es zu ernsteren Un -

ruhen , vielleicht sogar zu etwas wie einer Revolution käme , wenn

sich die Ueberzeugung Bahn bräche , daß die Regierung die Jnter -

essen des Landes nicht wahrgenommen , sich für ein Linsengericht

zur Neutralität verpflichtet hätte . Man würde in diesem Falle
gleich mit dem Verdacht von Verrat und Verkauf bei der Hand sein .
Daß aber im Falle einer halbwegs annehmbaren Konzession
Oesterreichs ( die allerdings immer Trieft einschließen und die Billi -

gung der Annexion Belgiens ausschließen müßte ) die Verfechter
des Krieges der Regierung ernst zu nehmende Unannehmlichkeiten
bereiten würden , halten wir für ausgeschlossen . Gewiß ginge es

nicht ohne Studentenradaus ab , viele von d ' Anuunzios Phrasen

aufgeschwollene Jünglinge würden mit mehr oder weniger dclora -

tiver Wirkung aufbegehren , aber die große Masse , auch der ge -
bildeten Kreise , würde erleichtert aufatmen . So töricht oder so roh

ist die Mehrzahl der Bevölkerung in Italien nicht , daß sie den Krieg

herbeisehnte , wenn sie ihn für vermeidbar hält . Daß jedes Ab -

kommen auch eine Gewähr gegen künstige Repressalien einschließen

müßte , liegt auf der Hand und stellt wohl die größte Klippe jedes

friedlichen Austrages dar .

Im Auslande sollte man das Eine vor Augen halten : In

Italien ist es nur eine schwache Minderheit ( die sich in Genua um

das reformistische „ L « vor o", in Mailand um Mussolinis » Po «



Wercnben türkischen Generals bis beutschs unb bis türkisch c Flagg ?
ecitc an Seils int Hof ber Kaserne gehixt .

Türkische WiÜerlegung einer englischen
Melüung .

Konstantinopel , 1ö. Mai . iW . ? . B. ) Tic „ Agence Milli "

meldet : Um das wegen de - Verlustes der „ Goliath " trauernde eng -
Itfdic Volk zu trösten , gibt die englische Admiralität einen amtlichen
Bericht aus , wonach ein englisches Unterseeboot zwei türkische
Kanonenboote und ein TanSportschiff im tvkarmarameer versenkt
babe . In Wahrheit gelang eS vor zehn Tagen einem Untersec -
b a o t . bloß ein Dampfboot zu versenken , was nicht ein -

mqt die Anzahl von Torpedos , die das Unterseeboot noch allen Seiten

lanzierte , wert wr , eine Verschwendung , deretwegen es vielleicht noch
von der Admiralität zur Verantwortung gezogen werden wird .

Die Kämpfe in Mesopotamien .
London , Itz. Mai . iW . T. B. ) „ Morning Post " veröffentlicht

den Brief eines Offiziers der indischen Expeditionskorps in Meso¬
potamien , in dem von den schweren Verlusten der Briten in dem

letzten großen Gefecht gesprochen wird . Vor einem Monat seien
die Feinde gleich einem Ozean und die Briten wie ein Tropfen
Waiser gewesen .

Das Lanöungskorps üer Cmöen .
Konstantinopel , 16. llstai . ( W. T. B. ) Tie Ueberledenden der

■Emden " unter Führung des Kapitänleutnants Mücke sind in
Aleppo eingetroffen . Tic Bevölkerung der reichbeilaggten Stadt
bereitete ihnen einen begeisterten Empfang .

Dernburg will Amerika verlassen .
London , 15 . Mai . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington : Dernburg beabsichtigt , die Vereinig -
ten Staaten alsbald zu verlassen .

Straßenbahnerstreik in London .

London� 15 . Mai . ( W. X. 33. ) London ist von einem
ernsten Straße n bahnerstreik bedroht . Gestern
waren bereits 2000 Fahrer und Schaffner ausständig .

London , 16 . Mai . ( W. T . B. ) Die Kriegszulage der

ästraßenbahnangcstellten , der gestern ausgebrochen ist . hat an
Umfang zugenommen . Es streiken jetzt 7066 A n >

gestellte .

Die Lohnzulage üer englischen Bergarbeiter .
London , 16 . Mai . ( W B. ) Tie Kriegszulage der

Bergarbeiter in Schottland . Südwales , Durham und Nort -
bumberland wurde auf 18>- , 17) - , 15 und 13 Prozent über
dem Vonnallohu festgesetzt .

Der Steuerausfall in ßrankreich .
Ter „ Temps " meldet : Tas Erträgnis der indirekten

Steuern und Monopols betrug im April ISIS 298 721 - 100
Franken . Ter Ausfall gegenüber dem April des Vorjahres beträgt
71 - 135100 Franken . Ter Ausfall in den ersten vier Monaten
des Jahres gegenüber demselben Zeitraum des Vorjahres beträgt
291307 300 Franken . Der Ueberschuß der Auszahlungen bei den
Sparkassen Frankreichs über die Einzahlungen erreichte
zwischen dem 1. Januar und dem 10. Mai 1915 59 - 101 035 Franken .

Revolution in Portugal .
Madrid , 16. Mai . « W. T. V. ) Meldung des Reutersche »

Bureaus : Amtliche Berichte melden eine revolutionäre Bewegung
in Portugal , die von einem auf dem Tajo liegenden Geschwader
geleitet wird . Kriegsschiffe bombardierten die
Stadt und richtete « erheblichen Schaden an .

Madrid , 16. Mai . « W. T. B. ) Meldung der Agence Havas :
Ter Kommandant deS Kreuzers „ Basro de Gama " soll ermordet
kein . Die Garnison von Lissabon bleibt dem Präsidenten treu .
Aach einer späteren funtentclegraphischen Meldung aus Lissabon
wurde der Aufruhr unterdrückt . Ter Kapitän Martina Lima
übernahm das Kommando der republikanischen Truppe » .

Polo b ' I t a l i a" , in Rom um die nationalistische „ I b e a N a z i o»
n a l e '

gruppiert » , die ben Krieg um bes Krieges willen wünscht .
Alle , anderen Kreise möchten ihn vermeiden , wenn
Italien hie italienisch sprechenden Gebiete und die Gewähr fricd -
licher Entwlcketung erhält . Ohne diese Zugeständnisse dürfte aber
keine ' Richtung imstande fein , den Krieg zu vermeiden : die Sozia -
listen nicht und die fllenlaleu auch nicht . Die letzten haben durch
« inen ihrer Hauptführcr . den Grafen Crispolti , in diesen Tagen
erklären lassen , daß sie dem Rufe des Vaterlandes Folge leisten
werden . An eine Auflehnung der Klerikalen oder gar an eins
Slellungnahwe des Batilans gegen den Krieg ist nicht zu deuten .

Auch in dieser Hinsicht scheint man sich . im Auslände Illusionen
zu machen .

Ter „ Eorrtere dclla Sera " weiß von Pressionen zu berichten ,
durch die man den Papst bewegen will , im Kriegsfall Italien zu
verlassen , um sich nach Spanien zu wenden . Man macht dabei
geltend , daß der Papst durch den Krieg von jeder Verbindung mit
den Zentralmächten abgeschnitten werden würde , was zur Folge
hätte , daß er an Einfluß auf die dortigen Katholiken Einbuße er -
leiden würde . Weiter sagt man , daß die persönliche Sicherheit des
Papstes im Falle einer italienischen Niederlage gefährdet würde .
T iefe Persuche sind vergebens Ter Papst und mehr noch die führen -
den Kreise im Vatikan wissen genau , daß ein ähnlicher Entschluß
von ungeheurer Tragweite für die katholische Kirche sein würde .
Sogar der den Klerikalen sehr wohlgesinnte „ Eorriere " meint , daß
die Ruckkehr des Papstes ( nach dem spanischen Exil ) „ein ernstes
Problem " darstellen würde , „so daß die Zukunft des Papsttums ge -
sährdet sein könnte " .

Man baue nicht auf innere Wirren , aus Widerstand der Kkeri -
lalen oder der Sozialisten . Ani alle Fälle liegt oder lag der Weg
der friedlichen Beilegung an richtiger Einschätzung der Tatsachen
und in Gewährung von Zugeständnissen , die einen angemessenen
Ersatz für das bieten , was Italien um den Preis von Blut und
Blei zu erringen entschloffen ist . TaS begreifliche Gefühl , die eigene
Notlage ausgenützt zu sehen , muß heruntergewürgt werden .

kleines Zeuilleton .
Theater .

Verband der Freien Volksbühnen . Ob man
Roesickes Geist , das jüngste aller Dramen Georg Hirsch -
s e 1 d s , als einen Glücksfall oder literarischen Gewinn für auf -
geklärte Geister bewerten kann , deucht mir zweifelhaft . Ich sage
das nicht , weil in der ständigen Borliebe für Stoffe auö der lang¬
weiligen Spbäre des Spießertums auf ein engbeschränktes dichte -
risches Gestaltungsvermögen zu schließen wäre , noch weil das
Grundmotiv dieser Ehejtandsgeschichte Tennnsons „ Enoch Arden "
entnommen und bloß ins Humoristische �gedreht wurde . Dem
Dichter bleibt es ja unbenommen , seine Stoffe frei zu wählen ,
woher immer es jei . Dann aber verwende er zu ihrer Bewältigung

Große Not in Montenegro .
Beunruhigende Nachrichten tommen dem „ Giornale dItalia "

vom 11, Mai aus Montenegro zu . Das Elend ist dort grenzenlos .
Es gibt kein Getreide mehr . Tas Volk lebt von Gras . Tie aus

England und Frankreich kommenden Lebensmittel reichen nicht
aus , zumal im Hafenortc Medua anhaltend Diebstähle stattfinden .
Auch sangen österreichische Torpedoboote manche Ladung ab . Ferner
fehlt es in Montenegro an Geld . Kein Kaufmann will die vom

König ausgegebenen Schatzscheine annehmen , die ZwangskurS
babcn und außerhalb deS Landes wertlos sind . Der Ernst der

Lage wird noch dadurch erhöht , daß die Regierung auch zahlreiche
österreichische Flüchtlinge und die Bevölkerung einiger zu Beginn
des Krieges besetzten Erenzode miternährcn muß .

Die Sozialöemokrstie Polens
unü üer Krieg .

Vor einigen Wochen erschien , natürlich illegal , die erste Nummer
des Organs der Landesverwaltung der Sozialdemokrane Polens
und Litauens „ Gazeta Robotnicza " ( Arbeiierzeilung ) , die seit

Kriegsausbruch herausgegeben wurde . In einer Reihe von Artikeln :

„ Der Weltkrieg " , „ Die ungeheuerliche Rolle des polnischen Naiio -

nalismus " , „ Der Zerfall der zweiten Internationale " , „ Der polnische

Sozialismus und der Krieg " , formuliert das Blatt die Stellung
der polnischen Sozialdemokratie zu den vom Kriege aufgerollten

Problemen .
Die Haltung der sozialistischen Internationale bei Kriegsausbruch

wird von der „ Gazeta Robotnicza " äußerst scharf verurteilt . Den

Grund des Versagens der Internationale sieht das Blatt in den

„objektiven Entwicklungsbedingungen " , die unabhängig sind vom

Willen der sozialistischen Parteien . Der nationale und parlamen -
tarische Charakter der Arbeiterbewegung der letzten 10 Jahre habe
die Sozialisten veranlaßt , ihren Gesichtskreis bis zu den Grenzen

ihres Staates einzuengen , den Parlamentarismus zu überschätzen
und überhaupt die langsame friedliche Arbeit höher zu stellen als sie
es verdient .

Sehr intereffant ist , lvaS das Blatt über die inneren Beziehungen
der polnischen sozialistischen Parteien berichtet . Das Blatt ist der

Ansicht , daß die früheren Ursachen für die Spaltung der polnischen

Arbeiterbewegung bei der jetzigen Situation verschwinden , wo die

Kräfte der Internationale sich nach ihrer Stellungnahme zu dem

Konflikt zwischen SozialpatriotiSmuS und internationalein Sozialismus

zu orientieren anfangen . „ Gazeta Robotnicza " glaubt , daß die Stellung

zu diesen Grundfragen die gesamte Taktik der Partei im politischen

Tageskampf in der bevorstehenden Epoche der historischen Eni -

Wickelung bestimmen wird . Ihre eigene Stellungnahme formuliert
die „ Gazeta Robotnicza " mit folgenden Worten : „ Wir stellen uns

mit aller Enischiedenheit und ohne jede Einschränkung aus den Boden

des revolutionären Flügels der Internationale . Wenn auch die

anderen sozialistischen Organisationen Polens ihre Pflicht einsehen ,
wird die Spaltung in der polnischen sozialistischen Bewegung zu
existieren aufhören . " _

Kriegsbekanntmachungen .
Tie Tuchbeschaffung für das Heer .

Uns wird geschrieben :
Bei der Kriegsroh st ostadtcilung des Kriegs -

Ministerium s ist ein Wollgewerbc - Meldeamt er -
richtet worden . Dieses Amt soll sich — ähnlich wie es die Metall -
meldcstelle des Kriegsministeriums für Metalle tut — mit Porrats -
crhebungen über die Rohstoffe und Erzeugnisse des Wollgewerbes
beschäftigen , soweit sie für die Heeresverwaltung von Bedeutung
sein können . Die Tuchabteilung des Meldeamts hat
ihre Tätigkeit schon begonnen . Eine bereits erschienene Ver -

sügung der Militärbesehlshaber verbietet die Herstellung von
Militärtuchen außer in behördlichem Austrag und verfügt die Be -
schlagnahme sämtlicher Vorräte von mehr als 150 Meter in
Äilitärtttannschaftstuchen , die bei der normalen Breite von
140 Zentimeter ein Gewicht von über 600 Gramm für den
laufenden Nieter haben . Wie wir hören , beabsichtigt die Militär -
bchörde , diese Tuchvorräte , sosern sie ihren Anforderungen cnt -
sprechen , zu übernehmen . — Diese Entschließung des Kriegs -
miinsteriums wird von Handel und Industrie gewiß mit Freuden

reine künstlerische Mittel . Hieran sehtt eS nun freilich . Soweit
als Grete Roesicke , da ihr erster Mann sich trotz eines dreimaligen
öffentlichen Äntruss nicht gemeldet hat , also für verschollen gelten
mußte , eine neue Ehe einzugehen berechtigt war , ist alles in Orb -
nnng . Bis hierher wäre es nichts . mehr und nichts weniger als ein

ganz alltägliches Vorkommnis . Weil jedoch damit allein lein
Drama zustande gebracht wird , greift Hirschseld zu Behelfen , die
eher von außen her in die Geschichte hineingetragen , als psycho -
logisch von innen heraus entwickelt sind . Gewiß : äußerliche Kon -
traste verschärfen die komische Wirkung . Nur ob mit ihrer An -
wendung der Vertiefung gedient wird , das ist eine andere
Frage . Die einzelnen Thpen , die an der Handlung beteiligt sind ,
heben sich ja äußerlich gut charakterisiert voneinander ab . Grete
Roesicke steht logtscherweise im Brennpunkt . Hat sie natürliche ,
aus die sinnlich wahrnehmbare Ilmweltmaterie gerichtete Instinkte ,
so bildet der versoffene Redakteur und spiritistische Schwesler
Salzwedel den strikten Gegenpol . Ebenso verschieden sind Gretens
echter und zweiter Mann . Daß einer den andern als den
passendsten für diese Frau bezeichnet , setzt humoristische Lichter
ans . Schließlich aber werden alle ' Ansätze zu einer wirklichen
Komödie ins Possenhaste verflüchtigt . Die Entmaterialisierung
Roesickes , an und für sich Zauberpossenulk , müßte für Grete vollends
unglaubhaft gewesen sein . Daß diese Frau sich nun , nachdem ihr
der Roesicke durch die Lappen gegangen und sie den krummen
Uhrmachermeister , ihren bisherigen Mann , unausstehlich findet ,
zu einer Art Nora wandeln und plötzlich jeden moralischen Halt
verlieren sollte , ist ja wohl eine tragikomische Note — aber doch nur
ein fragwürdiger Schlußpunkt .

Tie Ausführung der Komödie ließ einige gute Leistungen
sehen : von Else Bäck , der ja weibliche Gestalten aus dem Klein -
bürgertum und sogar im unverfälschten Berliner Dialekt immer
zu gelingen pflegen , als Frau Grete Krusch ; von Emil Rantcan
als Uhrmacher weister Krusch und von Rudolf Werner als etwas
ichwerfälliger Roesicke . Den Spiritisten Salzwedel gab Hermann
P f a n z allzu absichtlich ausgebläht und geräuschvoll . Mit dem
sich betätigenden Lachersotg da, wo wirklicher Humor durchbricht ,
konnte der Dichter wohl zufrieden sein . ell /

Friedrich - Wilhelm städtisches Theater . O diese
Leutnants ! Schwank in drei Aufzügen von Kurt Kraatz . Ter
Direktion William Löwe , die am Sonnabend ihre Sommerspielzeit
eröffnete , lvar mit der Neueinstudierung des bereits vor Jahren in
Berlin aufgeführten Kraatzschcn Schwanles ein starker Erfolg bc -
schieden . Ein Erfolg , der wobl weniger der recht schablonenhaften
Handlung , als dem überaus wirksamen Zusammenspiel zu danken
ist . Hat doch Overregisseur Erich Sandt eine Ausführung heraus -
gebracht , die selbst in den kleinsten Chargen vollauf befriedigte . Den
Löwenanteil an dem Erfolge des Abends trug Julius Falke it -
st c i n davon , der als smarter Dentsch - Amerikaner von Zwerchfell -
erschütternder Komik war . Neben ihm verstanden es vor allem
Tora Calvo - Ramska als elegante und kapriziöse Dollar -
Prinzessin , Hans Stock als schneidiger Liebhaber and Hermann
W e r b k c als jovialer und lebenslustiger Gutsbesitzer , sich in die
Gunst des sehr zahlreich erschienenen Publikums zu setzen . Dnrck »
eine Kürzung der reichlich ' langen Pausen könnte das recht flotte
. Eniemblefpiel noch unterstützt werden , I

begrüßt werden , denn bekanntlich hatte die Heeresverwaltung von'
ihrem Standpunkt , ihre Tuche unmittelbar vom Hersteller zu be -

ziehen , infolge des nach Kriegsausbruch entstandenen außerordent¬
lichen Bedarfs für einige Zeit abweichen müssen , bis von ihr d>e

nötigen Behörden und Fabrikantenverbände ins Leben gerusen
waren , die es ihr ermöglichten , zu ihrem alten Grundsatz zurück¬
zukehren . — Da der Handel , insbesondere der Tuchhandel , hiermit
nur vereinzelt gerechnet hatte , so waren vietfach erhebliche Be¬

stände von Militärtuchen zurückgeblieben , die den Handel schwer

belasten . Die Bemühungen einiger Tuchhändlerverbände hatten
dazu geführt , daß das Krtegsministcrinm sein grundsätzliches Ein -

Verständnis gab , durch Vermutdüng dieser Verbände bzw . ihrer
Vertrauensleute die den Anforderungen genügenden Vorräte aus -

zulaufen . — Um aber allen Eigentümern von Tuchen gegenüber
gleichmäßig zu verfahren , hat sich das Kriegsministcrium nunnte . br

entschlossen , den Ankauf dieser Tuche selbst in die Hand zu nehmen ,
nadjbent durch allgemeine Bestandserhebung ein lleberblick ge -
schafsen ist , welche Vorräte zurzeit noch im freien Verkehr vor -

Händen sind . Die Festsetzung der Preise soll ans Grund der Er -

gebniffe genauer Prüfungen in einem Laboratorium durch einen

Kommissar des Kriegsministertunts und unter Hinzuziehung von

Sachverständigen aus Handel und Industrie erfolgen . Tie Mit -

glieder dieser Schätzungskommissionen werden ihr Urteil abgeben ,

ohne daß ihnen dabei der Eigentümer der Ware bekannt ist . —-

Tic erwähnte Verfügung der Mililärbesehlsbabcr gibt klaren Aus -

schluß über die Art der Ndeldungen . Kleine Mengen ( unter
180 Meter , doppelte Breite ) sollen zunächst nur gemeldet , aber

nicht beschlagnahmt werden , sollte es sich erweisen , daß eine bc -

deutende Anzahl derartiger kleiner Vorräte vorhanden ist , so wird

man sie möglicherweise auch heranziehen , um den Handel zu ent -

lasten . — Eine Teilung der Vorräte ist unzulässig .
In Zweifelssällen wird das Wollgewerbe - Meldeawt

den Meldepslichtigen bereitwilligst Auskunft erteilen . In solchen

Fällen ist es notwendig , die Waren stets znnächft anzumelden und

zur Verfügung der Militärbehörde zu halten , da aus Unkenntnis

unterlassene Meldung den Strafbeslimmungen gegenüber nicht als

Niildernngsgrund gelten kann . Bei dem zu erwartenden ge -

loalrigen Ansturm wird empfohlen , keine überflüssigen Fragen an

das Meldeamt zu stellen , da sich dadurch die Bearbeitung und

Erledigung der betreffenden Meldungen stark verzögern dürste .

Andererseits wird das Mitschicken von Zeugnissen staaklicher

Prüfungsanstalten die Arbeiten sehr erleichtern und beschleunigen .
Tie amtlichen Meldescheine für Tuche sind bei allen Post -

anstalten 1. und 2. Klasse erhältlich . Aus der Rückieite der Melde -

scheine ist der Wortlaut der Verfügung abgedruckt .

politische Uebersicht .
Zur Tagung des Reichstags .

Der Reichstag tritt am Dienstagnachmittag 2 Uhr zu -

sammen und wird sich voraussichtlich spätestens am Mittwoch

bereits wieder vertagen , weil Beratungsmaterial in größerem

Umfange nicht vorliegt . Den von der Budgetkommifsion auf -

gestellten Richtlinien über die Hinterbliebcnenversorgung
dürfte ohne größere Debatte zugestimmt werden . Das Stick -

stoffmonopolgesetz wird in der Kommission nicht fertig -

gestellt loerden . und kann sonach das Plenum vorläufig nicht

beschäftigen . Der Entwurf zur Einschränkung der Verfügun -

gen
'

über Miet - und Pachtzinsforderungen wird ebenfalls

keine großen Schwierigkeiten bieten . Man rechnet damit , daß

der Reichstag bald nach Pfingsten noch einmal zusammen .
treten wird .

Eine Falschmeldung .

Amtlich . Berlin , 16. Mai . ,W . T. B. » Eine Bertin er

Tageszeitung hat in ihrem Handelsteil die Meldung gebracht , dnx

der freie Handel mit denjenigen Kraftfutter mitte In ». Ber -

ordnung vom 31. März 1915 ) wieder gestattet sei , für welche nicht

das Ueberlassungs - Berlangen seitens der BezugSvereimgung vor dem

1. Mai 1915 ausgesprochen sei .

Diese Notiz ist unzutreffend . Weder das Gesetz noch die Ans -

sührungs - Anordnungen enthalten etwas Derartiges .

Verboteue Versammlungen .

In Dresden und Umgegend »varen für Sonnabend .

den 15. Mai , von der sozialdemokratischen Parteileitung eine Anzahl

öffentliche Versammlungen einberufen mir dem Thema : „ Krieg

und Lebensmittel Wucher . " Tic Poltzeibchörden von

Dresden und die in Betracht kommenden Auttshauptmannschaften
verboten diese Versammlungen , weil Einbcrufer und Referent ab -

lehnten , vorher das Konzept der Borträge einzureichen , die ' Re¬

solution zensieren zu lassen und auf eine Debatte zu verzichten .
Soweit bekannt , erließen auch die Umtshauptmannschaften der

Lausitz ein derartiges VersammlungSverbot . Im Dresdener Agi¬

tationsbezirk sollten ungefähr 30 solcher Versammlungen am Sonn -

abend abgehalten werden . In Dresden wurden am » Sonnabend

früh zwei Handzettelverteiler verhaftet .

Auch in anderen Gebieten Sachsens sind die geplanten . ' ' er-

sammlungen verboten worden .

Spionageprozeh vor dem Reichsgericht .

Am 1. Juni beginnt vor dem Reichsgericht abermals ein

größerer Spionageprozeß . Wegen versuchten Verrats militärischer

Geheimniffe haben sich zu verantworten der 1890 geborene Kons -

mann Enrique RojaS , ein geborener Peruaner , und der 1872 ge¬
borene englische Sprachlehrer George Crossan . Beide wohnten

zuletzt in Hamburg .

_ _ _ _ _ _ _ _

� .

Letzte Nachrichten .
Der Strahendahnerstreik in London .

Amsterdam , 16 . Mai . ( P r i v a t t e I c g i a m m des

„ P o r w ä r t s" . ) Am Freitag brach im Newcroß - Tepol nt

London ein T r a m b a h n st r e i k aus , der� schnell aus andere

Südlondoner Bezirke übergriff . Eine der zviei Organisationcit
erließ einen Aufruf an ihre Mitglieder , mitzustreiken , die

andere nahm nicht teil , aber viele Milglieder streikten spontan .
Am Sonnabend streikten schon 7666 von insgesamt 12 000

Trainbahnangestellten Londons . Die Ausständigen , die mit

patriotischen Liedern die Straßen durchzogen , �protestierten
gegen den Vorwurf des UnPatriotismus . Tas Streikkomitee

will den Verkehrsdienst für die Wollwicher Munitionsarbeiter

aufrechterhalten s es ist aber zweifelhaft , ob die » Streikenden

einwilligen werden . Die Hauptursachen des Streiks sind die

Ueberarbeit , die den Angestellten keine Essenszeit und

höchstens 7 Stunden Nachtruhe läßt , und die Ablehnung der

Kriegszulage für Arbeiter mit einem Wochenlohn von über

36 Schilling . Erbitterung rief eine Kundinachung des Graf -

schaftsrats , der das Schiedsgericht abgelehnt hatte , hervor , in

der gesagt wurde , daß jedes Ausbleiben am Sonnabend als

Br - j ') des Arbeitsvertrages behandelt werden würde .

„ Daly News " tadelt das Vorgehen des Grafschastsrats .
Ter Arbeitermangel rechtfertige nicht die Ueberarbeit , die auch
das Publikum gefährde . Die Teuerung aber rechtfertige eine

Lohnerhöhung auch der besscrbezahlten Kategorien . Der Grat -

schaftsrat lade eine große Verantwortung ans sich, wenn er

sich an die Gesetzeslettern anklammere und eine Erwägung
der Beschwerdeft verweigere .



Ms Grsß - Serlin .
Zufatz - LrotkarSen in Groß - Serttn .

Während bereits die meisten deutschen Großstädte bei der

Verteilung der Brotkarten Rücksicht genommen haben auf das
� größere Brotbedürfnis körperlich schwer arbeitender Personen ,

indem sie solchen Personen von vornherein eine größere Brot -

menge zuwiesen oder Zusatzkarten für solche Personen aus den

ersparten Brotkarten zuteilten , haben die Groß - Berliner Ge¬

meinden an der einheitlichen Brotkarte festgehalten . Nun -

mehr wird auch bei den Groß - Berliner Gemeinden die Frage
der Zusatz - Brotkarten in nächster Zeit entschieden werden . Ter

Magistrat der Stadt ( 5 h a r l o t t e n b u r g hat bereits vor

einiger Zeit bei der Groß - Berliner - Brotkartengemeinschaft
den Antrag gestellt , die ersparten Brotkarten zu verwenden

für Zusatzkarten an diejenigen Hanshaltungen , für die die

wöchentliche Brotmenge von 19ö ( i Gramm mit Rücksicht auf

die Alterszusammensetzung oder die berufliche Tätigkeit der

Haushaltungsmitglieder nicht ausreicht . Zur Begründung
dieses Antrages führt der Magistrat aus . daß durch die Ge -

Währung solcher Zusatz - Brotkarten die Einhaltung der vom

Reich zur Verfügung gestellten Mehlmenge von 200 Gramm

für den Kopf und Tag keineswegs in Frage gestellt wird .

Tie ernste Pflicht , mit dem zur Verfügung stehenden Mehl -

Vorrat sparsam umzugehen , würde durch die Einführung von

Zusatz - Brotkarten nicht verletzt . Aber ebenso ernst wie diese
Pflicht der Sparsamkeit sei die Pflicht der Gemeinden , für
eine ausreichende Ernährung aller Schichten ihrer Einwohner -

schast Sorge zu tragen und zu verhüten , daß in weiten Kreisen
der Bevölkerung die Gefahr der Unterernährung eintritt . Diese
Gefahr bestehe aber für die körperlich schwer Arbeitenden , zu -
mal die , welche den Tag über vom Haushalt entfernt sind , und

für größere Kinder . In vielen Groß - Berliner Gemeinden

fverden die Brotkarten bei weitem nicht verbraucht . In Char -

lottenbnrg z. B. werden 9 bis 10 Proz . der Brotkarten erspart .
Verwendet man ersparte Brotkarten , wenn auch nur teilweise ,

für die Gewährung von Zusatzkarten , so ist damit sehr wohl
ein Weg gegeben , das begründete höhere Brotbedürfnis vieler

zu befriedigen .
Es wäre sehr zu wünschen , daß eine andere Regelung der

Brotkartenverteilung vorgenommen würde , denn das jetzt zu -

gewiesene Quantum Brotkarten reicht in den Fällen , wo sich
mehrere Kinder in mittleren oder älteren Jahren befinden ,
vor allen Dingen bei Knaben , die gewöhnlich noch stärker essen
als Mädchen , nicht aus , während Familien mit kleineren

Kindern meistens Brotkarten übrig behalten . In Wirklichkeit

besteht ja jetzt schon der von Charlottenbnrg angestrebte Zu -
stand , nur mit dem Unterschied , daß wer heute Brotkarten an

andere abgibt , bestraft werden kann . Trotz aller Straf -

bestimmungen werden heute in ungezählten Fällen Brotkarten

ausgetauscht , so daß es gar nicht möglich wäre , alle diese
Sünder zu bestrafen . Ein gewisser Ausgleich könnte also schon
dadurch geschaffen werden , daß diese Strafbestimmungcn auf -
gehoben würden , sodann vermissen wir in der Begründung
noch eine Forderung , die uns gegenüber vielfach von einzel -
stehenden Personen , auch solchen , die nicht schwere körperliche
Arbeit verrichten , erhoben worden ist , die dahin geht , daß man

ihnen wenigstens 2000 Gramm Brotmarken gebe , da sie dann

in der Lage seien , wenigstens zwei Zweipfundbrote zu kaufen .
Wer sich jetzt selbst beköstigt , der muß , da er zwei Brote für
1950 Gramm nicht bekommt , ein Dreipfundbrot und sechs
Semmeln kaufen , muß sich also mit dem schon 21 Stunden

alten . Brot noch auf mindestens 5. Tage einrichten . Das dürfte
in der bevorstehenden Jahreszeit , in der Brot sehr schnell
trocknet , kaum gehen . Auch diesen Leuten müßte mit einer

Zusatzmarke geholfen werden .
Wir wollen also hoffen , daß zunächst die Strafbestim -

mungcn für die Verfehlungen in den mitgeteilten Fällen
aufgehoben und daß weiter Zusatzkarten für schwer arbeitende

und für einzelstehende Personen abgegeben werden . Das
würde zum großen Teil die Mißstimmung der Bevölkerung
gegen die jetzige Brotkartenverteilung beseitigen .

Ter Kriegsausschust für Konsumcnten - Jntereffeu zur
Lebensmittelversorgung .

Am gestrigen Sonntag um 10 Uhr vormittags fand unter starker

Beteiligung im großen Saale der Viktoria - Brauerei die Tagung
des Äriegsausschusses für Konsumenteninteressen statt . Durch

Delegierte waren eine große Anzahl kaufmännischer und gewerb -

licher Vereine vertreten . Nachdem Geschätfsfiihrer W i l h o l m

einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des Kriegsausschusses

für Konsumenteninteressen und der Bezirksausschüsse gegeben
hatte , teilte Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt mit , daß
in den meisten größeren Städten Bezirks - und Ortsausschüsse be -

gründet worden und 60 bis 70 bedeutende Verbände , Gewerkschaften
Und Vereine Teutschlands dem Kriegsausschutz korporativ an -

geschlossen sind . Hierauf sprach Unioersitätsprofessor Dr .

Waldemar Zimmermann zu dem Thema : „ Die Ver -

tretung unserer Forderungen " , die Zwecke und Ziele des Kriegs -

auKschusses beleuchtend . Danach soll es die Aufgabe des Ausschusses

sein , gegenüber den bestehenden organisierten Interessen -

Vertretungen der Produzenten und Händler die Masse der Ver -

braucher zu einer möglichst starken AktionSgemeinschaft zusammen -

zufassen ; insbesondere sei Wert aus eine volkswirtschaftlich gesunde
urid gerechte Regelung der Warenvcrteilung und des Waren -

Verbrauches zu legen und alle Preistreibereien aus dem Waren -

markt energisch zu bekämpfen . Neben der Errichtung von Sammel -

und Auskunstsstellen sei eine Organisation von sachkundigen Ver -

tretungen von Konsumenteninteressen gegenüber den Behörden und

Parlamenten erforderlich und auch der Nahrungsmittel - , Miet -

und Arbeitswucher müsse scharf bekämpft werden . — Dann sprach
Land - und Reichstagsabgeordneter Johannes Giesberts

über : „ Die Fortführung unserer Arbeit " . Um die engere Fühlung
mit den Behörden aufrechtzuerhalten , sei ein in vollster Oeffent -

lichkeit sich vollziehendes geschlossenes Auftreten erforderlich und

eine tätige Mitarbeit der Korporationen und Gewerkschaften not -

wendig . Die Frage der Behandlung von Höchstpreisen und Pro -
duktionSverboten spitze sich immer mehr zu ; es sei Ausgabe des

Kriegsausschusses , sorgfältig statistisches Aiaterial zu sammeln ,
um auf einer gesunden wirrschaftlichen Grundlage gesetzliche Maß -
nahmen in dieser Hinsicht �herbeizuführen . An dieses Referat

knüpfte sich eine lebhafte Aussprache , an welcher sich unter anderem

Professor F r a n ck e , Dr . Potthoff , Dr . G. Bäum er , Dr .

A. L e V y , Fräulein Dr . Salome n beteiligten und die zZne

Uebereinstimmung mit den von dem Vortragenden gegebenen Richt -

linien für die Verwirklichung einer zielbewußten ' ÄZeiterarbeit im

wesentlichen herbeiführte . Geh . Regierungsrat Prof . Dr . Z u n tz
von der Landwirtschaftlichen Hochschule sprach hieraus über das

Thema : „ Tie Sicherung der künftigen Ernte , für die Kon -

sumenten " , und gab in seinen Ausführungen neue Richtpunkte

für die deutsche Ernährungspolitik im neuen Erntejahre . Der

Redner unterschied zunächst hier drei große Gruppen : 1. Sicher -

stellung auskömmlicher Menschenernährung ( vor dem Vieh ) zu er -

träglichen Preisen . 2. Oeffentliche Ordnung der Viehhaltung und

der Futtermittelversorgung . 3. Voraussetzung für die beiden

ersten Punkte : Errichtung einer Reichs - Ernähruugsvehörde in

andauerndem Zusammenwirken mit selbständigen Behörden für

dezentralisiert verwaltete einheitliche Wirtschaftsbezirke in den

einzelnen Reichsgegeirdenl Die Aufgabe dieser Behörde müsse

Förderung der Eruteerzeugung und sorgsamste Schätzung der land -

wirtschaftlichen Betriebsstoffe sein , wobei Falschmeldungen aufs

schärfste zu bestrafen wären . In allen größeren Gemeinden

Deutschlands müßten städtische Lebcnsmittelämter

errichtet werden . Zu Punkt 1 seiner Forderungen , schlug der

Referent vor :

a ) Beschlagnahme hinreichender Mengen von Brotgetreide ,

Haser . Gerste , Hülsenfrüchten , Kaxtofseln laus Großgütern )

für den Jahvesbedars von 70 Millionen Menschen ; össent -

liche Enteignungs - und Sicherungsbesugnisse für andere
elementare Massenbedarfsartikel , wie Magermilch , Butter

( bei Mangel sonstiger Fette ) , Fleischvieh , Futter usw . , auf
Grund eines physiologischen Mindcstbedarssplanes .

d) Fortführung und gegebenenfalls Weiterbildung des gemein -
wirtschaftlichen Verteilungsverfährens nach Kopfmengen für
Brot usw .

c) Systematische Durchbildung der Höchstpreis - Festsetzung für
Produzenten und Händler ( prozentuale Vermittelungs -

vergütungen mit zeitlich gestaffelten Lagerungszuschlägen ) ,

Verkaufszwang . Verkaussrechte für Gemeinden , gemein -

nützige Anstalten usw . , Eisenbahntarifpolitik , Reichs -

Vergütungen für Anslandsbezüge .
ä ) Systematische Herstellung und Aufspeicherung von Dauer¬

ware , Dörrgemüsen , Trockenkartoffeln usw . Beschränkung
der TrinkbrannNvein - , Bier - und Zuckererzeugung . Pflege
der öffentlichen Bürgerspeisungen . Einschränkung des

„ Stveckens " wichtiger Lebensmittel .

Nach einer Aussprache , in welcher unter anderem Abgeordneter
Giesberts und Dr . Potthoff den Wert der Begründung einer der -

artigen Reichs - Ernährungsbehörde betonten und nach einem Schluß -
wort des Professors Dr . Zimmermann wurde die Tagung ge -
schlössen .

Kampf mit einem Medderer .
Große Aufregung verursachte ein Fledderer in der Nacht zum

Sonnabend in einem Stadtbahnzug . Ein Handwerker , der gegen
12V3 Uhr in der Richtung nach Westend zu fuhr und etwas einge -
schlafen war , spürte auf der Strecke zwischen dem Schlesischen
Bahnhos und der Jannowitzbrücke plötzlich fremde Hände an seinem
Körper . Er erwachte und sah , daß ein Fledderer im Begriff war ,
ihn auszurauben . Der Handwerker , der nun vollends wieder
munter war , faßte zu und so kam es zu einem Kamps zwischen
ihm und dem Fledderer . Als er um Hilfe rief und die Notleine

zog , sprang der Fledderer , sobald der Zug etwas langsamer fuhr ,
nach der verkehrten Seite aus dem Abteil hinaus und entfloh die
Gleise entlang nach dem schlesischen Bahnhos zu . Durch die
sperre dort ist er aber nach den Ermittelungen der Kriminalpolizei
nicht gekommen . Wahrscheinlich hat er an der Andreasstratze eine
Treppe , die von einem Wärterhäuschen hinabführt , benutzt , um
vom Bahnkörper auf die Straße zu gelangen . Nach der Beschrei -
bung , die der Angefallene von ihm gibt , ist er ewa 25 —30 Jahee ?lt
und mittelgroß , hat einen schwarzen kurzgeschnittenen Schnurrbart
und trug eine dunkle Mütze .

Beim Spielen ertrnnke « .

Der acht Jahr alte Sohn Walter des Kolonial - und Delikateß -
Warenhändlers Dymala aus der Jnvalidenstratze 105 besuchte die
Schule in der Curhavencr Straße und fuhr jctzen Tag mit der
Straßenbahn nach Hausse . Am vergangenen Freitag blieb er nach
Schulschluß aus . Vergeblich warteten die Eltern auf ihn und

suchten ihn dann mit Hilfe der Polizei überall , jedoch vergebens .

Nachdem nun die Mutter vorgestern ermittelt halte , baß er mit
einem anderen Schüler am Freitag nach Schulschluß unterwegs
gesehen worden war , begab sie sich nach der Schule , um weiter zu
forschen , so gestand denn jetzt sein Begleiter , daß er vor seinen
Augen ertrunken sei . Der kleine Dymala war entgegen seiner
Gepflogenheit am Freitag nicht mit der Straßenbahn gefahren ,
sondern mit seinein Schulkameraden zu Fuß gegangen . Als er am
Holsteiner Ufer zum Spielen einen Rettungskahn besteigen wollte ,
verlor er das Gleichgewicht , fiel in die Spree und ging gleich unter .
Sein Spielkamerad lief davon und sagte weder zu Hause noch in
der Schule etwas von dem Unglück .

Kampf zwischen Kriminalbeamten und Zigeunern .
In dem Hause Badstraße 34 wohnen mehrere Zigeuner -

familien , die durch ihre Streitigkeiten unter sich und mit anderen
Leuten der Polizei viel zu schassen machen . Neuerdings machte
wieder eine Anzeige wegen Hausfriedensbruch das Feststellen meb -
rerer Bewohner nötig . Zu diesem Zwecke wurden am Sonnabend
abend die Krinünalbeaurten Letat und schwach nach dem Grund -
stück gesandt . Es scheuet , daß die Zigeuner , die in den Seiten -
flügeln hausen , diesen Besuch schon erwartet hatten . Denn auf
dem kleinen , schmalen , schon am Tage ziemlich dunklen Hofe hatten
sich bereits mehrere von ihnen versammelt , als die beiden Beamten
in den Torweg eintraten . Sobald Letat und Schwartz die Torfahrt
durchschritten hatten , �fielen die Versammelten über sie her . Als
einer der Zigeuner Schwartz durch einen Stockhieb eine blutende
Stirnöerletzung beigebracht hatte und ein anderer eine blanke
Waffe zog , griff Letat , um von seinem Kameraden und sich selbst
drohende Gefahr abzuwehren , zur Pistole und gab einen Schuß ab ,
der den 60 Jahre alten Pferdehändler Josef Steinbach am Ober -
arm traf . _ Jetzt gaben die Zigeuner den Kampf auf . Der Verletzte
wurde auf der Hilfswache in der Badstratze verbunden und dann
nach Hause entlassen . Die Kugel hatte den Arm nur gestreift .

Brand einer Holzbearbeitungsfabrik .
Wegen eines gefährlichen Fabrikvrandes wurde am sonntag

vormittag die� 2. Kompagnie der Berliner Feuerwehr nach der
Romintener Straße 26 alarmiert , wo in einer Holzbearbeitungs -
sabrik Feuer ausgekommen war . Dort brannten Möbel , Geschoß -
kästen , Schaldecken , das Dachgebälk des zweiten Ouergebäudes mit
dem Dachstuhl in solcher Ausdehnung , daß mehrere Schlauch -
leiwngen vorgenommen werden mußten . Es gelang , die Flammen
zu lokalisieren und dann durch kräftiges Waffergeben zu löschen .

Kleine Nachrichten . Die Leichen Meier neugeborener Kinder ,
eines Knaben und eines Mädchckns , wurden an der Achen -
bachbrücke in Moabit gelandet . Es wird vermutet , daß
es sich um Zwillinge handelt , die ursprünglich zusammen -
gepackt und verschnürt Goaren , deren Hülle sich aber im
Wasser löste . — ■ Auf der Straße vom Tode überrascht wurde die
80 Jahre alte Frau Marie Kuntze aus der Altonaer Straße 36 . Vor
dem Hause Händelstraße 1 wurde sie von einem Blutsturz befallen .
brach zusammen und war auf der Stelle tot . — Aus dem Lietzensee
wurde gestern die Leiche des 19jährigen Dienstmädchens Elisabeth
Müller gelandet , das bei einer Herrschaft in der Kantstraße zu
Eharlottenburg in Stellung war . Es wird vermutet , daß das
Mädchen bei brennender Kerze im Bette gelesen habe , dann ein -
geschlafen und im Schlafe gegen die Kerze gekommen sei und so
das Bett in Brand gesteckt habe . Tie Flammen habe sie dann ge -
löscht und aus Furcht vor Strafe sei sie dann ins Wasser gegangen .

Wer ist die Tote ? Aus dem Landwehrkanal gelandet wurde .
die Leiche einer unbekannten Frau , die dem Aeußcren nach wohl
dem Mittelstande angehört hat . Sie wurde vor dem Hause Königin -
Augusta - Straße 52 angeschwemmt und nach dem Schauhause ge -
bracht . Die Ertrunkene ist etwa 20 bis 25 Jahre alt , ist mittelgroß
und kräftig gebaut , hat dunkelblondes Haar , ein volles , ovales Ge¬
sicht und trug ein schwarzes Florkleid , schwarze durchbrochene
Strümpfe , einen weißen Spitzenunterrock und Schwarze Halbschuhe .

. Wcttcraussichtcu für das mittlere Norddeutschland bis DienStaz -
mittag : Ueberall etwas wärmer , im Süden größtenteils heiter und
trocken , im Norden vielfach bewölkt und im östlichen Küstengebiete
an den meisten Orten geringe Regenschauer .

fierdurch
die traurige Nachricht ,

meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwieger - undGroßmultcr

Anna Falkenberg
nach schwerem Leiden am 14. Mai
gestorben ist Dies zeigt ties «
betrübt an im Namen der Hinter -
bliebenen

Falkenberg
nebst Kmdern und Enkcllindcrn ,

Hochjtr . 35.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 18. Mai , nach -
mittags i ' l < Uhr , von der Halle
des Städtischen Friedhofs , See -
strage . Ecke Müllerstrage , aus statt .

Zludelkadrik . . Fortuna "
Eingetra cne Genossenschast mit be»

schränkter Hastpflicht
SO 36, Heidelberger Str . 75/76 .

Laut Beschluß der außerordentlichen
Generalversammlung vom 7. Mai cr .
löst sich unsere Genossenschaft auf .

Gläubiger haben ihre Forderungen
einzureichen . 103/5

D i e Liquidatoren .
Gustav Bcrgcr . Gustav Schön -

bürg . Richard Wolf .
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- Die -
Wochenschrift für Arbeitersamilieu

Wöchenklich 1 Heft für 10 Pf .

Spezialarzt
Dr . med . Karl

Prinzenstr .

f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Reinhardt . Institute :
zwischen Dresdener und Annenstra8e .

- Sprechst . 5— 7, Sonntags 10— 11.

Potsdamer Str . 117 �

Aulkiäreutie
u. ' /tS - ' /ilO ü. abds . . Sonnt . 11- 1.

48 Seiten starte Broscbüre gratis und post¬
frei in verschlossenem Kuvert .

Minlos' scte Waschpulver
alleintätig , ohne Seife oder Soda

zu verwenden

das 1 Pfd . Paket kostet nur 80 Pfg .

Kennst Du das Land , wo dicke Eichen stehn ?
Hast Du den kleinen Svrccwald schon gesehn ?
Der schönste Ausflugsort im Reiche

ist Manns Walüschloß in Schöneiche .

eiereiC . Bolle a. g. iI
BerSin NW . 21 , Alt - Moabit 98 - 103

Eigenes Laboratorium

n fürMilchuntersuchung

Der Ruf und die GröBe der
= M Firma mit ihren zahllosen

B Angestellten bärgen für
= = unverfälschte Reinheit

aller Produkte

Aeltesteru . größter
milchwirtschafftl . Großbetrieb

2S00Angestellte . 2SC Verkaufswagen |

Dr . Axelrods Joghurt
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